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Doppelte Bescherung in Rosengärtnerei
Das grüne Klassenzimmer bedankte sich und freute sich über Spende für Klassen-Kasse

ALTDORF-HAGENHAUSEN – 
Sichtlich gerührt waren Stefanie 
Hauke, Stefanie Lill und Johannes 
Kalbus von der Rosengärtnerei Kal-
bus, die am Vormittag von Schülern 
der Dr. Bernhard Leniger Schule sin-
gend mit „Lasst uns froh und munter 
sein und uns im ‚grünen Klassenzim-
mer‘ freun“, beschert wurden. 

Mit einer launigen wie persönli-
chen Interpretation der bekannten 
Adventsweise, stimmten die Schü-
ler mit Lehrerin Inge Angermann 
und der ehrenamtlichen Begleiterin 
Renate Höfling, sonor unterstützt 
durch Lebenshilfe-Chef Gerhard 
John, dankend drei Strophen an, be-
vor sie ein Mitbringsel aus dem Le-
benshilfe-Laden überreichten: „Wir 
haben für Euch Armstulpen und ein 
Stirnband aus warmen Filzstoff aus-
gesucht, ‚liebe Steffis‘, damit ihr im 
Winter nicht frieren müsst.“ Auch 
die Schüler durften sich über ein Ge-

schenk für ihre Klassenkasse freuen. 
Das Gartenbau Kalbus-Team spen-
dete mehrere hundert Euro aus dem 
Verkauf jener Pflanzen, bei denen die 
Schüler im Sommer beim Pflanzen 
und der Pflege, tatkräftig geholfen 
hatten. 

John dankte im Namen der Le-
benshilfe Nürnberger Land herz-
lich für die Spende, insbeson-
dere für die Unterstützung der 
Rosengärtnerei Kalbus, nannte das 
Engagement „unbezahlbar“: „Das 
‚Grüne Klassenzimmer‘-Projekt, das 
Jana und Johannes Kalbus aus der 
Taufe hoben und von den beiden Ge-
schäftsführerinnen Stefanie Lill und 
Stefanie Hauke mit viel Herzblut 
fortgesetzt wird, ist nicht nur etwas 
Einmaliges, sondern auch ein beson-
derer Beitrag zur Inklusion.“ 

Einmal im Monat helfen Lebens-
hilfe-Schüler in der Gärtnerei mit. 
„Es ist ‚Biounterricht zum Anfassen‘. 
Unsere Schüler werden in den Ar-

beitsablauf eingebunden. Zusätzlich 
erläutert uns Herr Kalbus spannend 
und schülergerecht die Natur“, zeigt 
Lehrerin Inge Angermann auf. Hu-
morvoll erkläre Johannes Kalbus 
den Schülern die Notwenigkeit des 
Rosenschnitts: „Wir müssen das alte 
Holz der Rose komplett wegschnei-
den – das ist wie bei Euren Haaren. 
Auch die edle Dame ‚Rose‘ will im 
Frühjahr eine neue Frisur.“ 

Auch Stefanie Lill und Stefanie 
Haucke haben ein Händchen, den 
Schülern mit Förderbedarf kom-
plizierte Zusammenhänge einfach 
und bildhaft zu erklären. So ist der 
„Biounterricht zum Anfassen“ längst 
fester Bestandteil des Stundenplans 
der Förderschule. „Das größte Ge-
schenk ist, wenn wir nach der Win-
terpause im Februar wieder hier in 
Hagenhausen bei Euch sein dürfen“, 
so Inge Angermann gegenüber dem 
Kalbus-Team.  

 SABINE SCHREIER

„Doppelbescherung“ am letzten Projekttag vor der Winterpause in der Rosengärtnerei Kalbus in Altdorf-Hagenhausen.

Eine Blume wuchs im gefrorenen Wassertropfen
FEUCHT – Die 
Natur sorgt als 
Künstler immer 
wieder für inter-
essante Ergeb-
nisse. Allerdings 
muss man mit of-
fenen Augen un-
terwegs sein, wie 
Wolfgang Stol-
zenberg, der Vor-
sitzende der DAV-
Sektion Feucht, 
der nach einer 
frostigen Nacht 
in seinem Garten 
diese „Blume im 
Wasser tropfen“ 
entdeckte und ab-
lichtete.
 F..Stolzenberg

Im Kindergottesdienst tanzten sie mit Heiligen

SCHWARZENBRUCK – Spontan reihten sich die „Heili-
gen“ - ihres Namens der Hl. Nikolaus, die Hl. Luzia, der Hl. 
Johannes und die Hl. Barbara, die den Kinderwortgottes-
dienst besucht hatten - in den gemeinsamen Tanz „Tragt in 
die Welt nun ein Licht“ ein. Zuvor war mit den Kindern da-
rüber gesprochen worden, was eigentlich „Vorbereitung“ 
im Advent bedeutet. Die genannten Heiligen, allen voran 

der Hl. Nikolaus, spielen im Advent eine Rolle als „Licht-
bringer“, denn sie waren in ihrem Leben Jesus und den 
Menschen in besonderer Weise zugewandt. Gemeinde-
referentin Maria Eckelt und ihr Team sehen die zahlreiche 
Teilnahme als Ermutigung, den Kiwogo auch im zwanzigs-
ten Jahr seines Bestehens in der Pfarrgemeinde St. Josef 
anzubieten. Foto: privat

Geld für den Führerschein
Anita und Klaus Köhler spendeten 900 Euro 

RUMMELSBERG – Max Schmid-
huber aus dem Jugendhilfezentrum 
der Rummelsberger Diakonie braucht 
dringend den Führerschein. Das 
Geld dazu haben weder er noch seine 
Eltern. Das Ehepaar Köhler, das ei-
ne eigene nicht rechtsfähige Stiftung 
unter dem Dach der Rummelsberger 
Stiftungen hat, ließ sich von der Idee 
des Führerscheins anstecken und 
spendete 700 Euro und legte bei der 
Spendenübergabe spontan noch 200 
Euro drauf. 

„Was möchten Sie machen, wenn 
Sie mit der Ausbildung fertig sind?“ 
fragt Stifterin Anita Köhler den jun-
gen Mann, der gerade eine Ausbil-
dung zum Schreiner absolviert und 
derzeit in der Rummelsberger Ju-
gendhilfe wohnt. 

Er hat Pläne und erzählt, dass er 
gerne am Flughafen und dort bei der 
Feuerwehr arbeiten möchte und dazu 
brauche er einen Führerschein. 

Wohnbereichsleiter Diakon Tho-
mas Heinicke ergänzt, „Max ist kei-
ner der Luftschlösser baut, sondern 
eine klare Zukunftsperspektive für 
sich hat, der geht seinen Weg, da 
bin ich mir sicher“. Über seine Aus-
bildung hinaus engagiert sich Max 

Schmidhuber zudem in der Rum-
melsberger Feuerwehr und ist auch 
politisch für die Belange der jungen 
Menschen aktiv. Er ist maßgeblich an 
der Ausarbeitung einer Petition an 
das Jugendamt tätig. 

Das Problem ist, dass junge Men-
schen, die in einer Jugendhilfeein-
richtung leben, keine Möglichkeit 
haben, etwas Geld zum Beispiel für 
einen Führerschein zu sparen. Denn 
es gilt eine Regel, die besagt, das al-
les was der Jugendliche verdient, zu 
75 Prozent an das Jugendamt zur 
Kostenbeteiligung abgeführt werden 
muss. 

Klaus Köhler, selbst in seiner ak-
tiven Berufszeit im Jugendamt tätig 
gewesen, nickt dazu. Schade, finden 
alle Beteiligten, denn die jungen 
Leute sollten auch die Möglichkeit 
haben, selber etwas ansparen zu 
können. 

Sollte die Petition „Gehör“ finden, 
bliebe den Jugendlichen ein wenig 
mehr Geld. „Bis dahin sind wir auf 
Spenden wie die Ihre angewiesen“, 
erklärt Heinicke, um einen Führer-
schein finanzieren zu können, den 
die jungen Leute brauchen, um am 
Arbeitsmarkt gute Chancen zu ha-
ben. EVA NEUBERT

Wohnbereichsleiter Diakon Thomas Heinicke, Stifterin Anita Köhler, Max 
Schmidhuber und Stifter Klaus Köhler freuen sich über den bestanden Führer-
schein. Foto: Neubert

KPV ist erfreut über den Erfolg
Kommunen erhalten mehr Geld für volljährige Flüchtlinge

NÜRNBERGER LAND – Seit vie-
len Wochen weist die Kommunalpo-
litische Vereinigung der CSU (KPV) 
mit Nachdruck darauf hin, dass die 
finanziellen Belastungen durch die 
volljährigen unbegleiteten Flücht-
linge von den Bayerischen Bezirken 
nicht mehr zu schultern sind. 

Bekanntlich hat die Staatsregie-
rung bislang freiwillig nur die Kos-
ten für minderjährige Ausländer 
übernommen, die ohne Eltern nach 
Deutschland gekommen sind. Im 
Rahmen der KPV-Landesversamm-
lung in Röthenbach an der Pegnitz 
wurde der Freistaat Bayern explizit 
zu einer Kostenerstattung aufgefor-
dert. 

Nach einem beschlossenen Dring-
lichkeitsantrag am CSU-Parteitag 
2016 durch Mitglieder der KPV hat-
te Ministerpräsident Horst Seehofer 
zugesagt, die Frage der Beteiligung 
des Freistaates für volljährige und 
unbegleitete Flüchtlinge nochmals 
in einem Spitzengespräch aufzu-
greifen. Dies ist nun erfolgt. Der 
Freistaat plant, den Bezirken anteil-

mäßig auch die Kosten für die voll-
jährigen unbegleiteten Asylbewerber 
und Flüchtlinge in einer angemes-
senen Höhe zu erstatten und damit 
seine freiwillige Leistung weiter zu 
erhöhen. „Es ist erfreulich, dass in 
diese schwierigen Verhandlungen 
von Seiten des Freistaates Bewegung 
gekommen ist. Besonderer Dank gilt 
hier unserem KPV-Landesvorsitzen-
den und Landrat Stefan Rößle so-
wie unserem Landtagsabgeordneten 
Norbert Dünkel. Die Entlastung der 
Bezirke wird über die Bezirksumla-
ge auch dem Landkreis Nürnberger 
Land sowie in der weiteren Folge den 
Städten und Gemeinden zugute kom-
men,“ so KPV-Kreisvorsitzende Cor-
nelia Trinkl. 

Im Rahmen der KPV-Landesver-
sammlung wurde Landrat Stefan 
Rößle mit einem beeindruckenden 
Ergebnis als Landesvorsitzender be-
stätigt. 

Aus dem Nürnberger Land wurde 
KPV-Kreisvorsitzende und weitere 
stellv. Landrätin Cornelia Trinkl mit 
dem besten Ergebnis in den KPV-
Hauptausschuss gewählt. 

In Röthenbach fand die KPV-Landesversammlung statt. Foto: privat


